
Kirche

Syrien, in Indien und in Amerika. Doch in
Ephesus wurde etwas fürs Volk getan, dem
an tiefsinnigen theologischen Spekulatio-
nen nichts liegt. Am ehemaligen Artemis-
wallfahrtsort gab es 351 schon eine große
Marienkirche. Was lag näher, als an diesem
Kultort zu verkünden, Maria sei «Gottes-
gebärerin». Sie hat keinen bloßen Men-
schen geboren, sondern den wahren Sohn
Gottes, Gott von Gott und Licht vom Licht,
wie schon vom Konzil von Konstantinopel
verkündet und bis heute in den Hochäm-
tern der katholischen Kirchen auf latei-
nisch besungen. Das Volk war begeiste rt

und organisierte wohl eine Lichterprozes-
sion zum Marienheiligtum in Ephesus.
Endlich war Maria so etwas wie eine weib-
liche Göttin im männlichen Gotteshimmel.
Daß im hebräischen der Geist weiblich ist,
wußte wohl damals kaum noch ein
Bischof. Das Volk war nun zufriedenge-
stellt, doch die Intelligenzia wollte wissen,
wie denn nun ein Mensch auch noch wirk-
lich Gott sein könne. So war wieder zwan-
zig Jahre später ein neues Konzil vonnöten.
Es fand 451 statt in Chalkedon, gegenüber
Konstantinopel. Heute heißt es Kakidöy.
Dort wurden die Anhänger der «Eine-
Naturen-Lehre» verurteilt. Die Zwei-Natu-
ren-Lehre des Konzils von Challcedon wird
im «Katechismus der katholischen Kirche»
(1993) in Nr. 88 korrekt beschrieben: «Das
ganz einzigartige und einmalige Ereignis
der Menschwerdung des Sohnes Gottes
bedeutet nicht, daß Jesus Christus zum Teil
Gott und zum Teil Mensch wäre ... Er ist
wahrhaft Mensch geworden und doch wah-
rhaft Gott geblieben.» Na ja! Wer damit
etwas anzufangen weiß, dem sei das unbe-
nommen. Dabei darf zweierlei nicht ver-
gessen werden:
1°, daß auch die Monophysiten, die
Anhänger der «Ein-Naturen-Lehre» bis
heute nicht ausgestorben sind. Hauptsäch-
lich sind sie bei den Kopien in Ägypten
und Äthiopien anzutreffen, aber auch bei
den orthodoxen Armeniern und den ortho-
doxen Jakobiten in Syrien. Paul VI. hat
zwar 1971 mit dem syrischen Patriarchen
Ignatios Jakobis III. ein Glaubensbekennt-
nis unterschrieben, das den gleichen Glau-
ben, wenn auch mit einer sprachliche
Divergenz, aussage. Ein ähnliches Doku-
ment wurde 1973 auch zwischen Paul VI.
und dem koptischen Patriarchen Kenouda
HI. ausgefertigt. Zwischen Johannes Paul
B. und dem syrischen Patriarchen Ignatios

Lsienrat der Erzdiözese

Empfehlungen zu m Thema "Präsenz
de r Kirche in der Gesellschaft"

,Da die katholische Tagespresse die. folgenden  Empfehlungen des cfzi?ze:s.^nen.
Laienrates :vom 9. junr 1998 nach nicht verriffentlicht hat, möchte forur.3 sie
aufgrund ihres. allgemeinen Interesses einem jtrrifJPreif inner-.-uncl attf.Ier-
k.irchlichert Publikum zugänglich machen. Wir liberitehnren das .pak4rrtent aus :
d'Wissbei, ATr,.55l1 G,8.1998.

Grundsätzliche Hinweise
Angesichts der Glaubenskrise (Gottesfrage) und . der Vertrauenskrise
(Glaubwürdigkeitsverlust der Kirche) ist ein Pastoralkonzept ohne Glaubens-
konzept nicht möglich: A tf solch tiefe Krasen kann nicht nur organisatorisch und,:
strategisch geantwortet werden. Es ist vielmehr notwendig, Schwerpunkte zu
setzen, unsere Optionen zu definieren und ,enau anzugeben, welche christlichen
Werte denn in den nächsten Jahren besonders gefördert und gelebt werden sollen:
z.B. Fürsorge füreinander, für die Schwächeren und feit die Schöpfung.
Schlagwortartig formuliert: Weg von der übermäßig starken  Konzentration auf.
die Liturgie hin zu größerem Engagement für den Menschen und die Gesell-
schaft, die durch Cott und in Gott ihre letzte Erfüllung finden!

Der Laienrat empfiehlt der `to=be reitungakommrsstort die Chancen zu bedenken,
die der Kirche gegeben sind in einer Gesellschaft, die u.a. gekennzeichnet ist
durch Anonymität und Einsamkeit. Gerade in kirchlichen Feiern und Versamm-
lungen könnte sUirker versucht werde,?, soiche.n gesellschaftlichen Defiziten
entgegenzusteuern. Hinzu k.oSnrni, dal•? die Kirche ein Ort ist, an dem alle
Generationen sich treffen; auch hier gibt es großartige ,Möglichkeiten,
gegenseitiges Verstehen zu erlernen und konkrete Solidarität einzutiben.

Konkrete Aspekte
Eine kirchliche Pressestelle, die personell and technisch `:. i:rf.!G's :'::?:
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Problemen, 	 °«rYrc?I^ t°t'ï x '3 41it,^-^, ^iï.s anZ,..C,^ë:.^:t>t"'.aé, r -^l^t'.t?! b`;``.....'.¢1C-'i'i, "A%'.'ü;i,'seÿ?en.

Die ^``^'a' 	 '	 ^ ..__	 könnte einmal	 Monat durch . eine 1§;Fr!`t^.:ticY"t+::. •^...:A6:1^!^s'bw??e:. ^.i:li. 	 . §s .tâ.li°% .; (;^{ ..al hat ^:oil:w° i.Y..i:•.ao- â..é. 	 .	 .
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kranken • Mey.ss::htdny die.:€.g.c,rl rso.Ilâir.âgltce:k.;'â Gottesdienst nicht miu.e;.> möchten,
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:^ana:.^, '3'Pacht sei>3,..SL"x t:o:"'.,.„^ iï:^ ;:;.^vaawi der . Messe selbst zehn 	 7ii,3^r •
Wei:6.;:pAtdF,il1:T, nu Glauben oder : : kca;,hlïi:,ïe•ilz:ormutSmlet2 eingeplant wetx?e.ti.
Es .i'st1liti',:dtrsdïi:,'	 'isi3c l^ I • ^lt i.	 ï? .•?^^ ^Ms ^"erstarl;;Ilis vonKirchezu.:^li	 f;i?	 d	 Si.'.	 t i:>m:r
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P. Menschen und spine 77!'r.E.El3.H^.^;:F3 stärker i •.3 den. ^d.^ .̀4.titel'^ï::4.^k t zu

stellen,$:.":i.'rF LSÉ t̂ I^. soliÿ.trl^i;i:9lSl^ait..Ÿa6'.t-4J.â:rl, 	 zur âJhTé"1.;^ .̂ ;i•laxfidâung k.Rd 
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al'r:luben et.:'. .`baueËt und den Zuhörern .,..:E Ge;segenl"â;'at .'.0 ge:Ÿe$i; ! ragen• d&il

koriipt''%t:î'tte . .RC:^,ferer.;ten	 stellen. .•	 .	 .	 •.,^^ 	 .	 ^	 .	 ... 	 • •

Dem " Luxemburger Wort '; welches das.. I:nage der K:tx •F^lle in J:uxetnbt.trg
t^n" 	 r ffi möge	 ^ r	 . ,^^ ^:. 	 ^^ g.:
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 ^ R` und  auf anrag>, empfohlen wc:i`i^„Il, seinell,häufig einseitige Oft at.f.

das • Ät.I3ere :.begri:Ilzt DariStelletlg kirchlicher Eteigrlisse zir. ixberw:.itldeiï end ir
der Ait.swalil der •.irchl.ichen Nachrichten und Stellikngliaasttt?en dem P9i:Olis:mtty,
stärker  Rechnung zu 3.Eagen;
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